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GASTFAMILIEN/AUSSENSTELLEN
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Schulheim und Bauernfamilie:

GEMEINSAM ZUM WOHLE
DES KINDES
Von Susanne Schwarz*

Das Schulheim Effingen arbeitet erfolgreich mit 25

Bauernfamilien zusammen, die Heimkinder für Wochenenden, Ferien oder permanent

bei sich aufnehmen. Die Pioniere auf diesem Gebiet meinen: «Eine gute
Sache, die aber professionell angegangen werden muss!»

Wenn die Heimbuben an Wochen¬
enden oder in den Ferien zu ihren

Eltern gehen, bleiben manche zurück:
Entweder sind zuhause die Verhältnisse
zu schlecht oder die berufstätigen Eltern
haben selber gerade keine Ferien.

Da Heimleiter Hans Röthlisberger das

Leben auf dem Land und eine sinnvolle
Beschäftigung für Jugendliche hoch
einschätzt, suchte er für diese Kinder
Wochenend- und Ferienplätze bei Bauern.
Manche der Buben wollten aber gerne
für ganz auf «ihrem» Hof bleiben. «Zudem

stranden im Heim auch immer Kinder,

die gar nicht hierher gehören würden,

aber auch nicht mehr zuhause bleiben

können. Für diese ist eine private
Unterbringung das beste; dort blühen
sie oft regelrecht auf», erzählt Röthlisberger.

Es brauchte viel Überzeugungsarbeit,
bis die Aussensteilen bewilligt wurden.
Heute stehen 25 Familien aus dem
Emmental mit dem Heim unter Vertrag.
Sieben Buben wohnen im Augenblick
permanent auf einem Hof, andere
verbringen die meisten Wochenenden und
Ferien bei «ihrer» Familie. In den Herbstferien

werden besonders viele Plätze
gebraucht.

Welches ist das Erfolgsrezept?

Röthlisberger meint: «Man kann das

vom Heim aus nicht ,so nebenbei'
betreuen. Bei uns befasst sich Franz Jäggi
mit einer 80-Prozent-Stelle fast
ausschliesslich mit den Aussenstationen.»

Jäggi versieht sein Amt mit viel

Engagement und Lebenserfahrung. Er wählt
die Betreuerfamilien sorgfältig aus. Sie

sollen in ihrer psychosozialen Struktur
stabil und belastbar sein. Wenn möglich
liegt ihr vielseitig bewirtschafteter Hof
etwas ausserhalb stark bewohnter Zentren

und beide Gast-Elternteile arbeiten
meist zuhause. Die Art der Erziehung
soll mit der im Heim übereinstimmen.

* Der Artikel wurde von der Journalistin Susanne
Schwarz für bäuerliche Fachzeitschriften verfasst.

Alle Familienmitglieder und auch betroffene

Lehrer sollen hinter der Aufgabe
stehen.

Da er die Kinder im Heim sehr gut
kennt, weiss Jäggi auch, welcher Bub

am besten zu welcher Familie passt.
Später besucht er die Familien und

die Schulen regelmässig. Wo kleine
Probleme laufend gelöst werden können,
kommt es zumeist nicht zu grossen. Jäggi

ist rund um die Uhr erreichbar und
sofort zur Stelle, wenn es irgendwo zu Krisen

kommt. Manchmal werden Buben
nach Effingen zurückgenommen. «Wir
schaffen die Aufgabe nur, weil wir das

Heim im Rücken haben», bestätigen die
Bauern.

Den Kindern helfen

Die beteiligten Bauernfamilien sind sehr
motiviert. «Für sie ist die Aufnahme
eines Kindes kein schlechter Nebenverdienst,

obwohl die Unterbringung bei

ihnen günstiger ist als die im Heim»,
meint Röthlisberger. Besonders Eltern

von kleineren Kindern schätzen die

Möglichkeit, etwas dazuzuverdienen,
ohne einer auswärtigen Arbeit nachge¬

hen zu müssen. Im Gespräch mit ihnen

spürt man den festen Willen, den ihnen
anvertrauten Kindern zu helfen. Die

Pflegeeltern werden oft sehr gefordert
und erleben manche Enttäuschung. Wer
die traurige Biografie der Heimbuben
kennt, versteht, warum manchmal
jahrelange Bemühungen nichts zu fruchten
scheinen. Viele der Jugendlichen befinden

sich ohnehin in der zusätzlich

schwierigen Pubertätsphase beim Bauern.

Und doch äussern sich viele der
«Eltern auf Zeit»: «Wir möchten nicht, dass

wir einen der Buben nicht gehabt hätten

»

Belastbarkeit ist wichtig
Einige Familien sind belastbar genug,
um vorübergehend sehr schwierige
Jugendliche aufzunehmen.

Deren bisherige Umgebung benötigt
manchmal eine Verschnaufpause, um
neue Kraft zu schöpfen, in Ruhe ein
weiteres Vorgehen zu besprechen oder
nach einem krassen Vorfall eine Beruhigung

des Umfeldes herbeizuführen.
Gelegentlich wenden sich auch andere
Heime an die Effinger, damit sie ihnen
einen Platz vermitteln. Oft wird dann
der Aufenthalt auf dem Hof zum
Erfolg.

Manchmal bedeutet es für den
Burschen die letzte Chance vor der Einweisung

in ein geschlossenes Heim.

Betreuer Franz Jäggi (rechts) bringt ein «neues» Kind zum ersten Besuch. Foto Susanne Schwarz
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«Die bringen uns schwierige Kinder
ins Dorf, bekommen einen billigen
Knecht und dafür noch Geld!»
Lästermäuler und Neider gibt es überall. Ein

enger Kontakt aller Verantwortlichen
untereinander führt zu mehr Akzeptanz
und Toleranz. Manche Lehrer sind heute

überzeugt: «Die Effinger Kinder tun
unserer Schule gut!»

Das Kind soll den Kontakt mit seinen
leiblichen Eltern nicht verlieren. Das

heisst aber nicht, dass ganze Familien

Sonntag für Sonntag bei den Bauern
aufkreuzen, sich bewirten lassen und
manchmal ihren Sohn sogar negativ
beeinflussen. Auch hier mussten genaue
Regeln ausgehandelt werden.

Nach der Schulzeit kommt für die
meisten Buben der Abschied von der
Bauernfamilie. Eine Bäuerin erzählt:
«Für uns ist Diego wie ein eigener Sohn

geworden und für die Kinder wie ein

Bruder. Wir machen uns Sorgen, weil er
durch seine Lehrstelle wieder ins gleiche
Milieu zurückkehrt, aus dem er kam!»
Da bleibt nur die Floffnung, dass der
Bursche unterdessen innerlich so gefestigt

ist, dass er den Gefahren widerstehen

kann.

Tiere sind die besten Freunde

Marco und Sven dürfen dieses Wochenende

bei «ihren» Bauern verbringen.
Dani ist erstmals dabei. Sie fahren mit
Franz Jäggi, der jeden Freitag einige der
Aussenstationen besucht, ins Emmental.

Marco erzählt mit Stolz von der
Viehschau, an der er «sein» Kalb vorführen
darf. Sein bester Freund sei aber der
Hofhund. Weil dieser nicht da ist, als der
Besuch vorfährt, darf ihn Marco vom
Nachbargehöft holen, beneidet von
seinen Kameraden.

Sven hat auf «seinem» Hof zahme
Katzen und ein Lieblingskalb. Dani
getraut sich kaum, ein Büsi auf den Arm zu
nehmen, denn es habe so «Stacheln»

an den Füssen.
Er selber sieht seine Wochenendfamilie

das erste Mal. Er interessiert sich

vor allem für den Hund, der zu seinem
Leidwesen von einem zum andern
rennt. Keine Sorge, Dani, bald wirst
auch du einen Hund als Freund haben!

«Tiere sind wichtig für Kinder, die

von Menschen oft enttäuscht wurden»,
meint der Heimleiter.

Deshalb gibt es auch im Schulheim
Tiere. Eselin Gina aber geht nur mit
jemandem, der innerlich ruhig ist. Wenn
sich einer der Buben in eine Erregung
hinein steigert, schickt ihn der Betreuer
mit Gina spazieren. Weil dieser das gerne

täte, muss er sich zuerst beruhigen,
sonst rührt Gina kein Bein!

Unsere Sponsoren
des «Projektes

Tschechien»

• Moderne Reisecars mit
30 bis 74 Sitzplätzen

• Behindertenbus mit
Einstiegslift, Kapazität
für 4 bis 16 Rollstühle

• Organisation von
sämtlichen Reiseleistungen

• RoDi-Tours Reisen in

ganz Europa

Carreisen und Touristik

Dillier AG 6005 Luzern
Dillier AG 6060 Samen
web: dillierag.ch

Industriestrasse 6, Tel. 041/362 08 01, Fax 041/362 08 02

Allmendstrasse 2, Tel. 041/666 77 77, Fax 041/666 77 88

Umzugsprobleme
Ihr Partner für:

- Geschäftsumzüge

- Privatumzüge

- Möbeltransporte
- Tresortransporte

- Klaviertransporte

- Flügeltransporte

- Lagerflächen

- Mietfahrzeuge bis 3,51

Gebr. Knecht AG, Hauserstrasse 65, 5210 Windisch

Tel. 056/461 64 64, Fax 056/461 62 60, Email: a.jehle@knecht.ch
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